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Krise allmählich überwunden?

Die führenden Wirtschaftsfor-
schungsinstitute gehen in ihrem 
Herbstgutachten für 2021 von 
einem Aufschwung aus, der deut-
lich kleiner ausfällt als noch im 
Frühjahr 2021 erwartet. Es wird 
mit einer Zunahme der Brutto-
sozialproduktes um 2,4 Prozent 
gerechnet. Beeinträchtigungen 
durch Pandemie und Liefereng-
pässe werden sich der Prognose 
zufolge nach und nach auflösen, 
sodass in 2022 mit einem Wirt-
schaftswachstum um 4,8 Prozent 
gerechnet werden kann. Die Wirt-
schaftsforschungsinstitute nennen 
drei große Herausforderungen, 
die den Wachstumstrend in den 
kommenden Jahrzehnten prägen 
werden: die Alterung der Bevölke-
rung, der Klimawandel sowie die 
Digitalisierung.
 

Agrarkonjunktur und gesamt-
wirtschaftliche Entwicklung 
hängen zusammen

Abgesehen von den Jahren 2015 
und 2016 (Milchkrise) und der 
aktuellen Coronakrise zeigt sich 
ein weitgehender Gleichlauf der 
Trends in der Landwirtschaft und 
der Gesamtwirtschaft. Dies ergibt 
ein Vergleich des Konjunkturbaro-
meter Agrar mit dem ifo Geschäfts-
klimaindex. 

5.1 Konjunkturentwicklung
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Zahl der Arbeitsplätze in der 
Landwirtschaft rückläufig

Nach Schätzung der Wirtschafts-
forschungsinstitute nimmt die Zahl 
der Erwerbstätigen in Deutschland 
2021 gegenüber dem Corona-Kri-
senjahr 2020 kaum zu. Ein deut-
licher Anstieg um etwa 450.000 
Personen wird allerdings für 2022 
erwartet. Die Zahl der Erwerbstä-
tigen in der Land- und Forstwirt-
schaft dürfte auch in 2021 weiter 
abnehmen, und zwar schätzungs-
weise um etwa 20.000 auf 560.000, 
und folgt damit dem Trend der 
letzten Jahre.

Relativ starker Anstieg bei den 
Nahrungsmittelpreisen 

Die Inflationsrate in Deutschland, 
gemessen am Verbraucherpreis-
index, dürfte in 2021 auf Grund 
der Mehrwertsteuerabsenkung 
in der 2. Jahreshälfte 2020 (Ba-
siseffekt), der Einführung der 
CO2-Bepreisung zu Jahresanfang 
2021 sowie durch deutlich höhere 
Energie- und Rohstoffpreise auf 
gut 3 Prozent ansteigen. Die Preise 
für Nahrungsmittel steigen in 2021 
mit geschätzten plus 3,0 Prozent 
in etwa so stark an wie die übrigen 
Lebenshaltungskosten. 

Zurückhaltung bei den              
Investitionen

Während in der gewerblichen 
Wirtschaft Lieferengpässe eine 
Erholung der Investitionen ver-
schieben, sind die Gründe für die 
Investitionszurückhaltung in der 

Konjunkturbarometer Agrar – Repräsentative Befragung zur 
wirtschaftlichen Lage und Investitionsbereitschaft 

Das Investitions- und Konjunkturbarometer Agrar untersucht, wie Landwirte 
ihre wirtschaftliche Situation und die Rahmenbedingungen einschätzen 
und welche Investitionen sie planen. Dazu führt das Marktforschungsinsti-
tut Produkt + Markt im Auftrag des Deutschen Bauernverbandes, der Land-
wirtschaftlichen Rentenbank und des VDMA Fachverbandes Landtechnik 
viermal im Jahr eine repräsentative Befragung bei mindestens rund 850 
Landwirten durch. In der Dezember-Erhebung gibt es entsprechend 1.500 
Befragte.

Berechnung des Konjunkturbarometer-Index:

• In den Index des Konjunkturbarometer Agrar gehen die Antworten auf 
zwei Fragen an die landwirtschaftlichen Betriebsleiter ein. 

 − Wie ist die aktuelle wirtschaftliche Lage des Betriebes? 

 − Wie sind die Zukunftserwartungen für die nächsten 2 bis 3 Jahre? 

• Zur Berechnung des Index wird jeweils der Saldo der prozentualen po-
sitiven und negativen Antworten auf die beiden oben genannten Fragen 
gebildet. Die beiden Salden der wirtschaftlichen Lage und der Zukunfts-
erwartungen werden zu einem Indexwert zusammengefasst. 

• Der Indexwert 0 entspricht dem langjährigen Mittel der Jahre 2000 bis 
2006. 

Quelle: Deutscher Bauernverband 
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Landwirtschaft vor allem unklare 
politische und gesetzgeberische 
Rahmenbedingungen und fehlende 
Planungssicherheit. Das zeigt sich 
nach den Ergebnissen des Konjunk-
turbarometer Agrar besonders in 
der landwirtschaftlichen Nutztier-
haltung. 

Investitionstätigkeit der Land-
wirte bleibt verhalten

Laut Konjunkturbarometer Agrar 
vom September 2021 bleibt die 
Investitionstätigkeit der Landwirte 
eher verhalten. Nur 30 Prozent 
der Landwirte wollen in den sechs 
Folgemonaten investieren. Das 
für diesen Zeitraum geplante 
Investitionsvolumen liegt mit 5,3 
Milliarden Euro um 0,3 Milliarden 
Euro über dem entsprechen-
den Vorjahresstand. Deutlichen 
Mehrinvestitionen in Technik steht 
ein verminderter Kapitaleinsatz 
bei Erneuerbaren Energien und in 
Wirtschaftsgebäude gegenüber.
Eine deutliche Mehrheit der Land-
wirte ist im September 2021 der 
Auffassung, dass momentan we-
niger in die Landwirtschaft hinein 
investiert wird als noch vor 2 bis 3 
Jahren. Unter den TOP 2-Gründen 
für die geringere Investitionsbe-
reitschaft werden vor allem „wenig 
Planungssicherheit“ (56 Prozent) 
und „hohe gesetzliche Auflagen“ 
(47 Prozent) angeführt. Erst an 
dritter und vierter Stelle folgen 
„schwierige Marktlage“ (40 Pro-
zent) und „hohe Investitionskosten“ 
(29 Prozent). „Wenig Planungssi-
cherheit“ wird besonders häufig 
von den Tier haltenden Landwirten 
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sowie von den Landwirten mit grö-
ßeren Betrieben im Norden und Os-
ten Deutschlands genannt. „Hohe 
gesetzliche Auflagen“ beklagen vor 
allem die Veredlungsbetriebe.  

Relativ schlechte Stimmungs-
lage unter den deutschen 
Landwirten 

Nach den Ergebnissen des Kon-
junkturbarometer Agrar für den 
Monat September 2021 hat sich die 
Stimmungslage unter den deut-
schen Landwirten im Herbst 2021 
gegenüber relativ stabilen Früh-
jahrs- und Sommerwerten wieder 
verschlechtert. Der Indexwert des 
Konjunkturbarometer Agrar fällt 
mit 10,6 im September gegenüber 
14,7 aus der vorangegangenen 
Befragung von Juni deutlich schwä-
cher aus. Sowohl die Einschätzung 
der aktuellen wirtschaftlichen 
Lage als auch die Erwartung an die 
zukünftige wirtschaftliche Lage 
haben sich gegenüber Sommer 
eingetrübt. 
 

Zukunftserwartungen schlech-
ter als die aktuelle Lage

Auf der Notenskala von 1 bis 5 wird 
die aktuelle wirtschaftliche Situa-
tion im Durchschnitt der Betriebe 
im September 2021 mit 3,19 etwas 
günstiger beurteilt als die zukünfti-
gen Aussichten mit einem Wert von 
3,26. Die aktuelle wirtschaftliche 
Lage hat sich gegenüber Juni in 
den Veredlungsbetrieben drastisch 
verschlechtert. Ackerbaubetriebe 
schätzen ihre wirtschaftliche Lage 
auf Grund enttäuschter Ernteer-
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wartungen ebenfalls schlechter ein 
als im Sommer. Die Bewertung der 
Futterbaubetriebe bleibt unverän-
dert. Im Jahresvergleich werden 
zwar die Preise für Getreide, Rind-
fleisch und Milch spürbar besser 
bewertet. Wirtschaftlich belastend 
werden dagegen aber die Preise 
für Schweine und wichtige Be-
triebsmittel wie Dünge-, Futtermit-
tel und Energie eingeschätzt.  

Liquiditätslage insgesamt kaum 
verändert

Die betriebliche Liquidität hat sich 
im Durchschnitt der Betriebe ge-
genüber Sommer 2021 geringfügig 
verbessert. Im September 2021 
gaben 15 Prozent der Betriebe 
an, dass ihre Liquiditätslage ange-
spannt oder sehr angespannt ist. 
Besonders hoch ist dieser Anteil 
unter den Veredlungsbetrieben (30 
Prozent). 

Spuren der Corona-Krise in der 
Landwirtschaft

Die Corona-Pandemie hinterlässt 
ihre Spuren weiterhin auch in der 
Landwirtschaft. Im September 2021 
fühlen sich 7 Prozent der reprä-
sentativ befragten Landwirte von 
der Corona-Krise in ihrem Wirken 
beeinträchtigt (September 2020 
8 Prozent) und 13 Prozent wol-
len ihre geplanten Investitionen 
deswegen auf unbestimmte Zeit 
verschieben (September 2020 18 
Prozent). Während 20 Prozent der 
Landwirte angeben, durch die Co-
rona-Pandemie Umsatzverluste er-
litten zu haben, gehen 12 Prozent 
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davon aus, zu Corona bedingten 
neuen Absatzchancen gekommen 
zu sein. Nur noch 20 Prozent der 
Landwirte teilen die Einschätzung, 
dass mit der Corona-Situation die 
Landwirtschaft wieder einen höhe-
ren Stellenwert in der Gesellschaft 
bekommt. In der September-Er-
hebung 2020 waren es noch 25 
Prozent. 35 Prozent der Landwirte 
(September 2020 44 Prozent) sind 
dagegen der Meinung, dass durch 
das Virus die Sorgen und Nöte der 
landwirtschaftlichen Betriebe aus 
dem Blick geraten. 

Landwirte beklagen zuneh-
mend eine unzureichende 
Internetversorgung

Nach Befragungsergebnissen im 
Rahmen des Konjunkturbarome-
ter Agrar sind die Landwirte in 
Deutschland mit ihrer Internetver-
sorgung zunehmend unzufrieden. 
46 Prozent der im Juni 2021 befrag-
ten Landwirte sehen in einer unzu-
reichenden Internetversorgung ein 
Haupthemmnis bei der weiteren 
Digitalisierung der Landwirtschaft. 
Zwei Jahre zuvor (Juni 2019) waren 
es nur 39 Prozent der befragten 
Landwirte. Mit Ausnahme von 
Landwirten in Schleswig-Holstein, 
dem Bundesland mit der derzeit 
höchsten Breitbandverfügbarkeit 
in Deutschland, wird die unzu-
reichende Internetversorgung 
von den Landwirten in allen 
Bundesländern deutlich häufiger 
als Hindernisgrund genannt. Der 
voranschreitende Netzausbau kann 
offensichtlich nicht Schritt halten 
mit den gestiegenen Anforderun-



05 Fakten zur wirtschaftlichen Lage

165    

5.1 Konjunkturentwicklung

gen der Landwirte und des ländli-
chen Raums.

Digitalisierungschancen über-
wiegen

Eine wachsende Mehrheit der 
Landwirte sieht in der Digitalisie-
rung große Chancen. Nach den 
Befragungsergebnissen aus Juni 
2021 sehen 70 Prozent der befrag-
ten Landwirte in der Digitalisierung 
eine Chance für den eigenen Be-
trieb. Im Juni 2019 waren es noch 
entsprechend 62 Prozent. Für nur 9 
Prozent der Landwirte überwiegen 
die Risiken (Juni 2019 8 Prozent). 
Der Rest steht der Digitalisierung 
indifferent gegenüber.
Zu den TOP-3-Hemmnissen der 
Digitalisierung der Landwirtschaft 
sehen die Landwirte neben einer 
unzureichenden Internetversor-
gung in den „hohen Investitionskos-
ten“ das Haupthemmnis (Juni 2021 
53 Prozent, Juni 2019 49 Prozent). 
Mit großem Abstand in den Nen-
nungen folgen dann an dritter und 
vierter Stelle die „Sorge um die 
IT-Sicherheit und Datensicherheit“ 
(31 Prozent) sowie „um den Verlust 
der Hoheit über die eigenen Daten“ 
(28 Prozent). Die entsprechenden 
Werte für Juni 2019 lagen bei 30 
bzw. 24 Prozent. Digitale Kom-
petenzen werden immer selbst-
verständlicher. Landwirte sehen 
unzureichende Kompetenzen nur 
zu einem geringen Teil als Digita-
lisierungshemmnis (Juni 2021 19 
Prozent, Juni 2019 20 Prozent). 
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Haupterwerbsbetriebe

Wirtschaftsanalyse auf der 
Basis von 9.500 Buchführungs-
abschlüssen

Der Analyse zur wirtschaftlichen 
Lage der deutschen Landwirtschaft 
liegen 9.507 Jahresabschlüsse 
von landwirtschaftlichen Haupt- 
und Nebenerwerbsbetrieben zu 
Grunde. Es handelt sich dabei 
um Buchführungsabschlüsse der 
LAND-DATA, des Landwirtschaft-
lichen Buchführungsverbandes 
Kiel und anderer regionaler Buch-
stellen. Durch die Umstellung der 
Hochrechnungsgrundlage von der 
Agrarstrukturerhebung 2016 auf 
die Landwirtschaftszählung 2020 
sowie durch die Verwendung ak-
tueller Standardoutputs sind die 
aktuellen Ergebnisse nur bedingt 
mit den Ergebnissen der Buchfüh-
rungsauswertungen der Vorjahre 
vergleichbar. Bei den Ergebnissen 
zu den Agrargenossenschaften 
konnte auf die Unterstützung des 
Fachprüfungsverbandes (FPV) so-
wie des Genossenschaftsverbandes 
zurückgegriffen werden.

5.2 Buchführungsergebnisse
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Wirtschaftsjahr 2020/21 mit 
starkem Gewinnminus 

Nach einer gewissen Erholung 
der Unternehmensergebnisse im 
Wirtschaftsjahr 2019/20 hat sich 
die wirtschaftliche Situation der 
deutschen Landwirtschaft im Wirt-
schaftsjahr 2020/21 wieder deut-
lich verschlechtert. Grund dafür 
waren vor allem Corona bedingte 
starke Umsatzeinbrüche in der 
Schweinehaltung. Im Durchschnitt 
der Haupterwerbsbetriebe (Perso-
nengesellschaften und Einzelun-
ternehmen) blieb das Unterneh-
mensergebnis mit 52.100 Euro um 
15 Prozent hinter dem Vorjahres-
ergebnis von 61.300 Euro zurück. 
Die Veredlungsbetriebe verloren 
im Wirtschaftsjahr 2020/21 gut 
zwei Drittel ihres Unternehmens-
gewinns. In der Rinder- und Milch-
viehhaltung dagegen konnten 
Gewinnzuwächse verzeichnet 
werden. Ackerbaubetriebe haben 
ihr Vorjahresergebnis in etwa 
halten können. Die Wirtschaftszah-
len in den Regionen spiegeln die 
Entwicklung der Betriebszweige 
wider. Grund für regionale Unter-
schiede sind auch unterschiedliche 
Witterungsbedingungen und Ern-
teerträge.

Ausblick auf das Wirtschaftsjahr 
2021/22

Nach den sich Ende November 
2021 abzeichnenden Entwicklun-
gen auf den Agrarmärkten und 
den Märkten für Betriebsmittel ist 
unsicher, ob bzw. inwieweit sich die
Unternehmensergebnisse im 
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Wirtschaftsjahr 2021/22 im Durch-
schnitt der Betriebe wieder erholen 
werden. Sich weiter festigende 
Preise bei vielen pflanzlichen und 
tierischen Erzeugnissen stehen 
starke Verteuerungen beim Zukauf 
von Futter-, Düngemitteln und 
Energie gegenüber. Schweine-
erzeuger dürften zunächst weiter 
unter erheblichem wirtschaftlichen
Druck stehen. Bei Milch- und Rin-
dererzeugern sowie Ackerbauern 
könnte die deutlich verbesserte Er-
tragssituation die Aufwandssteige-
rung durch die starke Verteuerung 
der Betriebsmittel übertreffen. 
Vieles hängt jedoch noch von den 
Marktentwicklungen im Laufe
des ersten Halbjahres 2022 ab.

Je Landwirt 36.900 Euro

Das Unternehmensergebnis je 
Familienarbeitskraft beträgt im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 im Durch-
schnitt der Betriebe 36.900 Euro. 
Die Landwirte haben damit ein 
„Bruttomonatseinkommen“ (mo-
natliches Unternehmensergebnis 
je Familien-Arbeitskraft) von etwa 
3.100 Euro erzielt. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass ein Teil des 
Unternehmensergebnisses für die 
Finanzierung von Existenz sichern-
den Neuinvestitionen aufzuwenden 
ist. Auch die Zahlungen für die 
Landwirtschaftliche Alters- und 
Krankenversicherung müssen 
aus dem Unternehmensergebnis 
getragen werden. Diese betrugen 
im Durchschnitt der Betriebe im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 rund 8.400 
Euro oder 700 Euro pro Monat.
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Unzureichende Faktor-           
entlohnung

Unter der Annahme eines Lohnan-
satzes für die durchschnittlich 1,41 
Familienarbeitskräfte, wie er für 
fremde Arbeitskräfte einschließlich 
Arbeitgeberanteil zur Sozialversi-
cherung gezahlt wird, eines Zins-
ansatzes von 3,5 Prozent für das 
eingesetzte Eigenkapital und eines 
Pachtansatzes für die Eigentums-
flächen müsste das durchschnitt-
liche Unternehmensergebnis bei 
66.400 Euro liegen. Das tatsäch-
liche Unternehmensergebnis im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 lag mit 
52.100 Euro deutlich darunter. Zum 
Vergleich: Die EU-Direktzahlun-
gen betrugen im Wirtschaftsjahr 
2020/21 25.500 Euro je Haupter-
werbsbetrieb und machten damit 
fast die Hälfte des erzielten Unter-
nehmensgewinns aus. 

Um 4,6 Prozent niedrigere 
Erträge

Die betrieblichen Erträge sind 
im Durchschnitt aller Haupter-
werbsbetriebe im Wirtschaftsjahr 
2020/21 um 4,6 Prozent zurückge-
gangen. Die mit Abstand wichtigste 
Ursache dafür waren die preisbe-
dingten starken Umsatzrückgänge 
in der Schweinehaltung. Dagegen 
konnten sich die Erträge aus 
der pflanzlichen Erzeugung, mit 
Ausnahme von Kartoffeln, deut-
lich erholen. Die Erträge aus der 
Milchviehhaltung und Rindermast 
erreichten in etwa das Vorjahres-
niveau.
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Um 2,4 Prozent niedrigere 
Aufwendungen

Die Aufwendungen der landwirt-
schaftlichen Haupterwerbsbetriebe 
gingen im Wirtschaftsjahr 2020/21 
weniger stark zurück als die Erträ-
ge. Sie lagen im Durchschnitt der 
Betriebe um 2,4 Prozent unter dem 
Vorjahresstand. Die mit Abstand 
größte Kostenentlastung gab es 
beim Viehzukauf. Aber auch bei 
Energie und Düngemitteln gab es 
nennenswerte Einsparungen. Da-
gegen stieg der Aufwand für Löhne 
deutlich an. Auch die Pachtausga-
ben zogen weiter an. Etwas hö-
here Abschreibungen und leichte 
Ausgabensteigerungen gab es bei 
Futtermitteln und der Unterhaltung 
der Sachanlagen. Trotz höheren 
Fremdmitteleinsatzes ging der 
Zinsaufwand deutlich zurück. 

Ackerbaubetriebe mit leichtem 
Gewinnplus

Haupterwerbsbetriebe mit Produk-
tionsschwerpunkt Ackerbau konn-
ten im Wirtschaftsjahr 2020/21 im 
Durchschnitt ihre wirtschaftliche 
Situation leicht verbessern. Hö-
heren Erlösen aus dem Ackerbau, 
mit Ausnahme Kartoffelanbau, 
und verringerten Aufwendungen 
bei Energie und Düngemitteln 
standen vor allem Einbußen in der 
Schweinehaltung gegenüber, die 
in Ackerbaubetrieben häufig ein 
wichtiges wirtschaftliches Stand-
bein darstellt. Unter dem Strich lag 
das Unternehmensergebnis der 
Ackerbaubetriebe im Wirtschafts-
jahr 2020/21 bei durchschnittlich 
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58.000 Euro. Das sind gegenüber 
dem Vorjahreswert gut 1 Prozent 
mehr. Je nicht entlohnter Familien-
arbeitskraft errechnen sich daraus 
45.500 Euro. 

Milchviehbetriebe mit etwas 
besseren Unternehmens-
ergebnissen

Die wirtschaftliche Entwicklung 
der auf Milchviehhaltung speziali-
sierten Futterbaubetriebe war im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 von leicht 
höheren Milchpreisen und wieder 
etwas erholten Rinderpreisen 
geprägt. Mit 56.400 Euro je Unter-
nehmen wird das Unternehmens-
ergebnis des Vorjahres um gut 4 
Prozent überschritten. Je nicht 
entlohnter Familienarbeitskraft 
errechnet sich daraus ein Ergebnis 
von 37.800 Euro. Die im Schnitt der 
Milchviehbetriebe erzielte Ergeb-
nisverbesserung reicht allerdings 
bei weitem nicht aus, das Minus 
aus dem Vorjahr auszugleichen.
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Auch Rindermastbetriebe mit 
positiver Ergebnisentwicklung 

Die stärker auf Rindermast und 
Mutterkuhhaltung spezialisier-
ten „sonstigen Futterbaubetrie-
be“ konnten im Wirtschaftsjahr 
2020/21 mit 31.500 Euro Unterneh-
mensgewinn eine deutliche Ergeb-
nisverbesserung erreichen    
(+ 10 Prozent), ihr durchschnittli-
ches Gewinnniveau ist mit 31.500 
Euro je Unternehmen allerdings 
das mit Abstand schlechteste unter 
den Betriebsformen. Der Gewinn je 
nicht entlohnter Familien-AK be-
trägt nur 23.600 Euro. 

Wirtschaftlicher Absturz bei 
den Veredlungsbetrieben 

Nach dem durch relativ hohe 
Schweinepreise gekennzeichneten 
guten Wirtschaftsjahr 2019/20 
folgte im Wirtschaftsjahr 2020/21 
der wirtschaftliche Absturz der 
Veredlungsbetriebe. Grund dafür 
waren vor allem die Auswirkungen 
und Folgen der Corona-Krise, aber 
auch von Handelsbeschränkun-
gen im Zuge der Afrikanischen 
Schweinepest auf dem inländi-
schen Schweinemarkt. Die Erzeu-
gerpreise für Schlachtschweine 
lagen im Durchschnitt des Wirt-
schaftsjahres 2020/21 um ein 
Viertel unter dem Vorjahresniveau. 
Auch höhere Futtermittelkosten 
trugen zu der Ergebnisverschlech-
terung bei, während deutliche 
Minderausgaben für Viehzukauf 
entlasteten. Mit durchschnittlich 
36.800 Euro Unternehmensgewinn 
mussten die Veredlungsbetriebe im 
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Durchschnitt ein Wirtschaftsergeb-
nis hinnehmen, das um 69 Prozent 
unter dem Vorjahreswert lag. Je 
nicht entlohnter Familien-Arbeits-
kraft sind das im Wirtschaftsjahr 
2020/21 nur 27.500 Euro. Für die 
auf Ferkelerzeugung spezialisier-
ten Betriebe stellen sich wirtschaft-
liche Lage und ihre Entwicklung im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 besonders 
ungünstig dar. Auch wenn nicht so 
stark wie die Schweinehalter, so 
mussten auch die Geflügelhalter 
im Wirtschaftsjahr 2020/21 kräftige 
Gewinneinbußen hinnehmen. 

Weinbaubetriebe mit Plus – 
Obstbaubetriebe mit Minus

Die auf Weinbau ausgerichteten 
Dauerkulturbetriebe verzeichneten 
im Wirtschaftsjahr 2020/21 einen 
Anstieg ihrer Wirtschaftsergebnisse 
um durchschnittlich 12 Prozent. 
Bei großen regionalen Unterschie-
den liegt das durchschnittliche 
Unternehmensergebnis dieser 
Betriebsgruppe bei 86.800 Euro. 
Das sind je nicht entlohnter Famili-
enarbeitskraft 46.200 Euro. Die auf 
Obstanbau ausgerichteten Dauer-
kulturbetriebe konnten dagegen 
ihre wirtschaftliche Situation nicht 
weiter verbessern. Sie schnitten im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 mit einem 
Minus gegenüber Vorjahr von etwa 
11 Prozent ab. 

Öko-Betriebe mit Ergebnis-
steigerung

Unter den Haupterwerbsbetrieben 
konnten auch 505 Betriebe des 
ökologischen Landbaus ausgewer-

tet werden. Davon sind 57 Prozent 
Milchviehbetriebe. Bei gegenüber 
Vorjahr deutlich gestiegenen 
monetären Erträgen, aber auch 
höheren betrieblichen Auswendun-
gen (u. a. Personalaufwand plus 15 

Prozent), hat sich das durchschnitt-
liche Unternehmensergebnis der 
ausgewerteten Öko-Betriebe im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 um 9 Pro-
zent auf 76.000 Euro (nicht hoch-
gerechnet) verbessert. Je nicht ent-
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lohnter Familien-Arbeitskraft sind 
das 52.200 Euro. Die Öko-Betriebe 
weisen im Wirtschaftsjahr 2020/21 
Zahlungen aus Agrarumweltmaß-
nahmen einschließlich Prämien 
für den ökologischen Landbau von 
durchschnittlich 27.600 Euro aus. 
Im Durchschnitt aller Haupter-
werbsbetriebe betragen die Zah-
lungen für derartige Maßnahmen 
5.200 Euro.

Mehr Fremdkapital – weniger 
Zinsaufwand 

Der durchschnittliche Fremdkapi-
talbestand je Haupterwerbsbetrieb 
betrug im Wirtschaftsjahr 2020/21 
225.800 Euro. Das sind gegenüber 
dem Stand des Vorjahres rund 
5.000 Euro mehr. Je Hektar land-
wirtschaftlich genutzter Fläche 
beträgt der Fremdkapitaleinsatz 

rund 2.400 Euro. Vom gesamten be-
trieblichen Fremdkapital entfallen 
durchschnittlich 51.400 Euro (23 
Prozent) auf kurzfristige Verbind-
lichkeiten mit einer Laufzeit von 
unter einem Jahr. Die Zinsaufwen-
dungen fielen im Wirtschaftsjahr 
2020/21 um 7 Prozent auf 4.200 
Euro je Unternehmen.

Geringere Eigenkapitalbildung

Die verschlechterte wirtschaftliche 
Situation im Durchschnitt aller 
Haupterwerbsbetriebe führte im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 zu einer 
Eigenkapitalbildung, die mit 7.200 
Euro gegenüber dem Vorjahres-
niveau um 4.000 Euro geringer 
ausfiel. Zur Sicherung der Existenz 
eines Haupterwerbsbetriebes 
werden jährlich pauschal zwischen 
10.000 und 20.000 Euro für erfor-
derlich gehalten. 

Trotz verschlechterter Lage 
leichter Investitionsanstieg 

Die Bruttoinvestitionen der land-
wirtschaftlichen Haupterwerbs-
betriebe lagen im Wirtschaftsjahr 
2020/21 trotz verschlechterter 
wirtschaftlicher Lage mit 60.200 
Euro leicht über dem Vorjahres-
niveau (+ 1 Prozent). Während die 
Maschineninvestitionen deutlich 
zunahmen (+ 4 Prozent), waren die 
Gebäudeinvestitionen rückläufig 
(- 2 Prozent). Unsicherheiten über 
rechtliche Rahmenbedingungen 
dürften Grund für die Investitions-
zurückhaltung bei der Errichtung 
von neuen Wirtschaftsgebäuden 
und Ställen gewesen sein. Die 
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Nettoinvestitionen und damit In-
vestitionen, die über die Abschrei-
bungen hinausgehen, stiegen im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 sogar um 
gut 10 Prozent auf 10.700 Euro. 

Nachhaltige Wirtschaftlichkeit 
ein wichtiges Kriterium

Wegen der relativ starken Schwan-
kungen der Gewinne in der Land-
wirtschaft wird die wirtschaftliche 
Lage in den Betrieben zusätzlich 
auch anhand mehrjähriger Durch-
schnitte beurteilt. Im Durchschnitt 
der Wirtschaftsjahre 2018/19 bis 
2020/21 erzielten die Haupter-
werbsbetriebe ein durchschnittli-
ches Unternehmensergebnis von 
56.000 Euro. In 43 Prozent der 
Betriebe lag das Unternehmens-
ergebnis im Schnitt der drei Wirt-
schaftsjahre bei mehr als 50.000 
Euro. Das durchschnittliche Unter-
nehmensergebnis dieser Gruppe 
betrug 103.100 Euro. Auch Brut-
to- und Nettoinvestitionen lagen 
mit 84.800 Euro bzw. 19.700 Euro 
erheblich über dem Durchschnitt 
aller Haupterwerbsbetriebe. Ganz 
anders stellen sich die Verhältnisse 
in den Betrieben unter 30.000 Euro 
nachhaltigem Unternehmensge-
winn dar. Hier fanden im Durch-
schnitt der letzten drei Wirtschafts-
jahre mit rund 3.200 Euro kaum 
noch Nettoinvestitionen statt. Das 
Eigenkapital wurde jährlich um 
rund 3.300 Euro abgebaut.
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36 Prozent der Betriebe mit 
Eigenkapitalbildung über 
10.000 Euro 

Die nachhaltige Eigenkapitalbil-
dung der drei Wirtschaftsjahre 
2018/19 bis 2020/21 betrug im 
Durchschnitt der Haupterwerbs-
betriebe 8.300 Euro. Als pauschale 
Messgröße zur Sicherung der Exis-
tenz eines Haupterwerbsbetriebes 
gilt eine jährliche Eigenkapitalbil-
dung von mindestens 10.000 bis 
20.000 Euro. Von der Gesamtheit 
der Haupterwerbsbetriebe erwirt-
schafteten im Durchschnitt der 
letzten drei Wirtschaftsjahre 36 
Prozent eine Eigenkapitalbildung 
von mindestens 10.000 Euro. Die 
durchschnittliche Eigenkapitalbil-
dung dieser Betriebe betrug 43.000 
Euro. Die Bruttoinvestitionen dieser 
Betriebe lagen bei jährlich 93.500 
Euro, die Nettoinvestitionen bei 
entsprechend 33.500 Euro. In den 
33 Prozent der Haupterwerbsbe-
triebe mit nachhaltigen Eigenkapi-
talverlusten von jährlich mehr als 
5.000 Euro dagegen wurde beson-
ders viel zusätzliches Fremdkapital 
aufgenommen und nicht über die 
Abschreibungen hinaus investiert.

Viele Betriebe auf dem Rück-
zug aus der Landwirtschaft 

Etwa 41 Prozent der landwirt-
schaftlichen Haupterwerbsbetriebe 
investierten in den zurückliegen-
den drei Wirtschaftsjahren netto 
mehr als 5.000 Euro im Jahr, im 
Durchschnitt 50.200 Euro. Ihr 
Unternehmensergebnis war mit 
jährlich 70.500 Euro ebenso über-
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durchschnittlich wie die Eigenkapi-
talbildung mit 24.600 Euro und die 
Fremdkapitalzunahme mit 28.000 
Euro. Anders bei den Betrieben, in 
denen Vermögen abgebaut wurde: 
Etwa 41 Prozent der Betriebe hat-
ten in den letzten drei Wirtschafts-
jahren negative Nettoinvestitionen 
von jährlich mehr als 5.000 Euro. 
Neben einem relativ schwachen 
Unternehmensergebnis sind Eigen- 
und Fremdkapitalabbau und damit 
Minderung des Unternehmens-
vermögens kennzeichnend für die 
Situation dieser Betriebe.

Fremdkapital ist in vielen 
Betrieben ein wichtiges Finan-
zierungsinstrument

Etwa 25 Prozent der Betriebe nah-
men im Durchschnitt der letzten 
drei Wirtschaftsjahre jährlich mehr 
als 10.000 Euro Fremdkapital auf, 
im Durchschnitt dieser Betriebe 
waren es 58.700 Euro. Kennzeichen 
dieser Betriebe ist vor allem eine 
hohe Investitionstätigkeit. Betriebe 
dagegen, die ihren Fremdkapital-
einsatz in den letzten Jahren nach-
haltig reduzierten, investierten 
auch weniger, zeichnen sich aber 
durch überdurchschnittliche Unter-
nehmensergebnisse und Eigenkapi-
talbildung aus. 
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Nebenerwerbsbetriebe

Deutliches Plus bei den Neben-
erwerbsbetrieben

Das durchschnittliche Unterneh-
mensergebnis der Nebenerwerbs-
betriebe lag im Wirtschaftsjahr 
2020/21 bei 12.200 Euro. Dies sind 
1.600 Euro oder 15 Prozent mehr 
als im Vorjahr. Die Ergebnisse be-
ruhen auf 1.015 ausgewerteten Ne-
benerwerbsbetrieben. Die meisten 
davon (65 Prozent) sind auf Acker-
bau ausgerichtet. Schweinehal-
tung spielt in den ausgewerteten 
Nebenerwerbsbetrieben nahezu 
keine Rolle. Die durchschnittliche 
Größe der ausgewerteten Nebener-
werbsbetriebe beträgt 34 Hektar 
LF. Gegenüber dem Vorjahr sind 
insbesondere die Viehbestände 
stark zurückgegangen, die land-
wirtschaftlich genutzte Fläche 
dagegen wenig. Die Entwicklung 
bei einer Reihe von Ertrags- und 
Aufwandspositionen deutet darauf 
hin, dass sich die ausgewerteten 
Nebenerwerbsbetriebe einerseits 
stärker auf die Bodenbewirtschaf-
tung, andererseits immer mehr auf 
außerlandwirtschaftliche Erwerbs- 
und Einkommensquellen konzen-
trieren. 
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Agrargenossenschaften 

Wirtschaftliches Plus bei den 
Agrargenossenschaften

Den ausgewerteten 296 Agrarge-
nossenschaften aus den neuen 
Ländern liegen Buchführungsab-
schlüsse zugrunde, die überwie-
gend nach Kalenderjahren und 
nur zu einem kleinen Teil nach 
Wirtschaftsjahren abgeschlossen 
haben. Für den Durchschnitt der 
Agrargenossenschaften brachte 
das aktuelle Buchführungsjahr 
einen Jahresüberschuss von 44.000 
Euro. Im Vorjahr gab es noch einen 
durchschnittlichen Jahresfehlbe-
trag von 12.000 Euro. Gemessen an 
der Kennzahl „Unternehmens-
ergebnis plus Personalaufwand“, 
die einen Vergleich zwischen den 
Betrieben verschiedener Rechts-
formen ermöglicht, wurden je 
Arbeitskraft 34.400 Euro erzielt. 
Das ist im Vergleich zum Vorjahr 
ein Plus von 7 Prozent. Bei den 
Haupterwerbsbetrieben betrug 
der entsprechende Wert im Wirt-
schaftsjahr 2020/21 35.400 Euro 
(- 11 Prozent). Hinter der positiven 
wirtschaftlichen Entwicklung in 
den Agrargenossenschaften steckt 
vor allem die deutlich verbesserte 
Situation im Ackerbau und die Tat-
sache, dass die Schweinehaltung in 
diesen Betrieben kaum eine Rolle 
spielt. Die ausgewerteten Agrar-
genossenschaften bewirtschaften 
im Durchschnitt 1.678 Hektar. Mit 
durchschnittlich 27,8 Vollarbeits-
kräften liegt der AK-Besatz bei 1,7 
je 100 Hektar. 
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Produktionswert 2021 steigt  
auf über 60 Milliarden Euro

Der Produktionswert der deut-
schen Landwirtschaft wird in der 
Landwirtschaftlichen Gesamt-
rechnung (LGR) für 2021 auf 60,5 
Milliarden Euro geschätzt. Das sind 
gegenüber dem Vorjahr 2,9 Milli-
arden Euro oder 5 Prozent mehr. 
Gegenüber 2020 ist vor allem der 
Produktionswert der pflanzlichen 
Erzeugung gestiegen.

Unterschiedliche Entwicklun-
gen bei den einzelnen land- 
wirtschaftlichen Produkten 

Der starke Anstieg des Produkti-
onswertes bei den pflanzlichen 
Erzeugnissen ist vornehmlich 

5.3  Landwirtschaftliche Gesamtrechnung

Erzeugerpreis-bedingt. Das gilt 
für fast alle Produkte. Ausnah-
men sind neben den Kartoffeln 
die Futterpflanzen, wo reichliche 
Ernten die Preise drückten und zu 
deutlich niedrigeren Erzeugungs-
werten führten. Uneinheitlich ist 
die Entwicklung in der tierischen 
Erzeugung. Deutlich höheren 
Produktionswerten bei Rind-, 
Schaf-, Geflügelfleisch und Milch 
stehen erhebliche Verluste in der 
Schweinehaltung gegenüber, die 
im Wesentlichen in den Aus- und 
Folgewirkungen der Corona-Krise 
begründet sind. Auch Eier konnten 
das Vorjahresniveau wertmäßig 
nicht halten. Unter dem Strich 
steigt der Produktionswert tieri-
scher Erzeugnisse 2021 gegenüber 
dem Vorjahr nur leicht an.

Starke Zunahme der Kosten

Die Summe aller Vorleistungen 
beläuft sich 2021 auf geschätzt 
39,3 Milliarden Euro. Das sind 
gegenüber dem Vorjahr etwa 2,3 
Milliarden Euro oder gut 6 Pro-
zent mehr. Ursache für die starke 
Steigerung der Vorleistungen sind 
vor allem erheblich höhere Auf-
wendungen für Futtermittel, Ener-
gie und Düngemittel. Deutliche 
Mehrbelastungen gibt es auch bei 
der Unterhaltung von Maschinen 
und Gebäuden. Die Abschreibun-
gen nehmen weiter moderat zu. 
Vor allem das Investitions- und 
Zukunftsprogramm Landwirtschaft 
(IuZ) und die Corona-Überbrü-
ckungshilfen haben in 2021 zu 
einer Erhöhung der Position der 
Ausgleichszahlungen geführt, 
wozu vor allem die als Betriebs-
prämien gewährten EU-Direktzah-
lungen gehören. 

In 2021 leichte Verbesserung 
der wirtschaftlichen Lage

Die landwirtschaftliche Netto-
wertschöpfung – vergleichbar mit 
dem Betriebseinkommen – steigt 
im Kalenderjahr 2021 nach der 
vorliegenden Schätzung auf etwa 
16,8 Milliarden Euro. Je Arbeits-
kraft-Einheit (AK) errechnet sich 
daraus eine Nettowertschöpfung 
von etwa 36.100 Euro. Das sind 
gegenüber dem Vorjahr 4 Prozent 
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mehr. Das Minus aus dem Vorjahr 
von über 10 Prozent wird damit 
nicht aufgefangen. 

Unsichere wirtschaftliche 
Entwicklung in 2022

Unter der Annahme durchschnitt-
licher Ernten und sich weiter festi-
gender Erzeugerpreise dürften die 
sich im November 2021 abzeich-
nenden Entwicklungen auf den 
internationalen und nationalen 
Märkten in 2022 zu einer insgesamt 
weiteren Stärkung der Ertragsla-
ge der deutschen Landwirtschaft 
führen. Große Unsicherheiten 
zu dieser Prognose berühren die 
beiden Fragen, wie nachhaltig 
die Aufwärtsentwicklung auf den      
Agrarmärkten ist und wie stark 
Kostensteigerungen bei Futtermit-
teln, Energie und Düngemitteln 
diesen positiven Ertragsentwick-
lungen entgegenwirken. Die Positi-
on der Ausgleichszahlungen dürfte 
sich in 2022 kaum ändern. Höheren 
Leistungen im Rahmen des Inves-
titions- und Zukunftsprogramms 
Landwirtschaft (IuZ) und dem 
vorgesehenen „Erschwernis-
ausgleich Pflanzenschutz“ in der 
Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruk-
tur und Küstenschutz (GAK) stehen 
geringere Mittel im Bereich der 
Landwirtschaftlichen Unfallversi-
cherung und bei den EU-Direktzah-
lungen gegenüber. Beim „Erschwer-
nisausgleich Pflanzenschutz“ geht 
es in definierten Gebieten um 
den Verzicht auf den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln, der für die 
Landwirte mit erheblichen Minder-
erträgen verbunden ist.

Vorsichtiger Optimismus         
für 2022

Die Nettowertschöpfung, die der 
Entlohnung von Arbeit, Boden und 
Kapital dient, dürfte in 2022 nach 
der vorliegenden eher konservati-
ven und mit vielen Unwägbarkei-
ten behafteten Schätzung mit 17,0 
Milliarden Euro den Vorjahresstand 
leicht übertreffen. Bei der Netto-
wertschöpfung je Arbeitskraft er-
gibt sich ein kleines Plus von etwa 
2 Prozent (Stand November 2021). 
 




